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- Spielerischer Einstieg und Fingerübungen

- Bindungstheorie und Bindungsbrett

- Interviews

- Fallbeispiele / Fallfragen 

- Co-Regulation

- weitere Hilfsmittel

Pause  



Aufbau des Bindungsbretts

2 Achsen: emotionale Regulation und Nähe-Distanz-Regulation
2 spiegelsymmetrische Seiten: Unabhängige Bewegung der Personen
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X-Achse: Proximity / emotionale Nähe
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Weitere Materialien und ihre Verwendung

Web-App:
https://sixeyes.info/app

Video-Tutorial: https://youtube.com/@bondingboard
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Du hast irgendeine Interaktion zwischen zwei Personen beobachtet. Vielleicht warst 
du selbst beteiligt, vielleicht nicht.

Leg zwei Figuren auf das Bindungsbrett. Erzähle was du beobachtet hast und zeig 
gleichzeitig auf dem Bindungsbrett, 
wie die Personen sich gefühlt haben,
d.h. wie die Figuren sich auf dem 
Brett bewegen.

Die zuhörende Person stellt 
Klärungsfragen, wenn ihr die
emotionalen Zustände der
Personen nicht klar genug sind.

Einstieg: „Das habe ich beobachtet“
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Nimm eine reale oder fiktive Ausgangssituation zwischen zwei Personen, A & B.  Z.B.:

- Frau Arnold, die Lehrerin, legt ein Spiel bereit. Beat ruft: "Nicht schon wieder!"
- Andrea will das letzte Kuchenstück nehmen. Da schnappt es Barbara weg.
- Aurel sagt zu Brigitte: "Morgen habe ich eine Prüfung. Ich habe Angst." 

Legt zwei Figuren. Jemand bewegt 
eine der Figuren. Die andere 
Person muss sagen, was die Figur 
dabei tut, denkt und fühlt.

Spiel / Übung „Move“

Schwieriger: 
Wird A bewegt, muss man sagen, 
was B tat, dass A sich nun so 
fühlt.
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Eine erzählende Person (Schulpsycholog:in / Mutter / Lehrperson, Kind / Jugendliche:r, 
…) beschreibt eine gemeinsam erlebte Situation - mit Hilfe des Bindungsbretts. 

Die Stopper-Person kann eine Stopptaste (roten Spielstein) drücken und anhalten und …

A) korrigieren, was Erzähler:in falsch / ungenau / auslassend darstellte, danach wieder 
play (grün) drücken und es geht weiter

Oder (bei genügender Reflexionsfähigkeit der Teilnehmenden):

B) Nur sagen, dass aus Sicht der Stoppenden etwas nicht so erlebt wurde. 
Erzähler:in muss selbst erahnen, was wohl korrekter wäre und versucht es nochmals in 
einem korrigierten Replay.

Rollentausch. Bei mehreren Beteiligten, geht bei Stopp die Erzählerrolle eins weiter. 

Gespräch / Übung mit der „Stopptaste“

B) Kann sich auch eignen, wenn Betroffene nicht gerne sprechen oder 
nicht gut ausdücken können.
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Beispiele: Fürsorge-Bindung

Armin rennt vom Hund weg 
und versteckt sich hinter 
Papa. Er bietet ihm Schutz 
und sagt: "Ich streichle ihn 
zuerst, dann kannst du, wenn 
du willst."

Peter wird nicht zum Spielen eingeladen und 
ist betrübt. Der Lehrer sagt: "Du warst wohl 
nicht nett zu ihnen." Peter rennt raus.

Anna möchte neben Aurelia 
sitzen. Die Lehrerin sagt Nein. 
Anna spricht den ganzen Tag 
nicht mehr mit ihr.

Sabina hat die Küche nicht 
aufgeräumt, wie 
abgemacht. Mama reisst ihr 
das Smartphone aus der 
Hand. Sabina schmeisst 
einen Teller auf den Boden.

Aufgabe:
eigene Beobachtung 
einer Bindungsreaktion 
vorspielen



Hinweise auf Stressregulations- / Bindungsmuster erkennen:
>> Wie sich die Person unter Stress emotional bewegt.

>> Wo sie sich schliesslich / häufig emotional einpendelt.

D
desorg.

A
verm.

B
sicher

D
desorg.

C
ambiv.

A
verm.

B
sicher

C
ambiv.

1. Beratung: 
Wie (re)agiert der/die 
Andere  
(Kind/ Lehperson/ Partner 
/ Mitarbeiter)?

2. Selbstreflexion:
Wie (re)agiere ich
(Eltern/Fachperson/Chef)?

3. Eigene Geschichte:
Welche Impulse klingen in 
dir an, in solchen 
Situationen/ bei dieser 
Person?



Gruppenarbeit Interview 1
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Tendenzen-Interview
1. Gegenüber in Stresssituation (Bindungsverhalten)

Oft zeigen Menschen, wenn sie Stress oder ein Problem haben, eines oder mehrere der folgenden vier Reaktionsmuster. 
Überlegen Sie, welches bei B wie häufig vorkommt, wenn B sich in Ihrem Umfeld bewegt. Ich gebe Ihnen jeweils eine 
farbige Scheibe, die Sie auf dieser Skala beim passenden Wert hinlegen können. Sie geht von 0 bis 6, womit 0 bis 100% 
beziehungsweise «nie oder fast nie» bis «immer oder fast immer» gemeint ist. 
Nehmen wir an, B ist halbwegs in Ihrer Nähe (BX2Y2) und es entsteht ein Stress (auf BX2Y3).

a) Das eine Reaktionsmuster wäre dann so: B sucht Hilfe bzw. Nähe (auf BX1Y3), hat einen gewissen Stress aber in der Regel 
nimmt B Hilfe an und lässt sich, wenn es nicht wirklich was Schlimmes ist, gut beruhigen (auf BX1Y1).
Das ist das blaue Muster.
>> Legen Sie nun die blaue Scheibe hin, wo Sie spontan denken, dass es passt. Man kann es später immer noch verschieben, 
wenn ich eine neues Reaktionsmuster vorlese und sich die Verhältnisse verschieben. Es sind Schätzwerte.

b) Das grüne Muster: B (zurück auf BX2Y2) löst Probleme meist selbstständig. Vielleicht entsteht etwas Stress (auf BX2Y3), 
aber B sucht nicht gleich Hilfe, sondern kann sich dann meist selbst beruhigen, mit einer neuen Tätigkeit ablenken (BX2Y2) 
oder zieht sich eher zurück (BX4Y2). Und wenn man Hilfe anbietet, sagt B eher «Ist alles OK».     >> Grüne Scheibe legen.

c) Das gelbe Muster: B (zurück auf BX2Y2) gerät recht schnell in Stress (BX2Y3) sucht Nähe (BX1Y3) lässt sich dann oft nicht 
beruhigen (B kurz in Richtung blau und zurückbewegen), klammert eher (B kurz leicht über die Grenze in Feld BX1Y3 und 
zurück führen), und kann, wenn es eine Weile dauert, bis Hilfe kommt, auch mal böse werden (BX1Y4) oder sich entnervt 
abwenden (BX4Y3).     >> Gelbe Scheibe legen.

d) Das rote Muster: B (zurück auf BX2Y2) kann unerwartet oder bei gewissen Stresstypen oder kleinsten Vorfällen völlig 
überreagieren, wie wenn ein Schalter kippt und so, dass man nicht mehr an B rankommt. Das kann heissen panische 
Angst, völliges Blockieren oder auch Aggression (BX4Y4).     >> Rote Scheibe legen.

Bei Bedarf können die Muster nochmals in Erinnerung gerufen werden und die Scheiben nochmals verschoben werden. 
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Tendenzen-Interview: Demo
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Tendenzen-Interview
Vergleich der Antworten:
1. Primäre Reaktionsmuster

vergleichen:
Komplementär verstärkend ?
Korrigierende Erfahrung?

Dyadisch:
In den sich ergänzenden
Verhaltenssystemen:
Fürsorge – Bindung
Ermutigung – Exploration

2. Intraindividuell (von mir lernen):
In den gegensätzlichen
Verhaltenssystemen:
Fürsorge – Ermutigung
Bindung – Exploration



Fokus: generelles oder spezifisches Muster
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Tendenzen-Interview

Gängige Bindungs-Diagnostik Neuere Forschungsschwerpunkte

kategorial                                                                                                                 graduell

auf primäre Bindungsbeziehung bezogen                auf mehrere Personen bezogen

auf frühe Bindungserfahrungen bezogen                                       Situations-bezogen

Variantenreich einsetz- und anpassbar

Überblick über Handlungstendenzen

Multiple-Choice-Charakter erleichtert Antworten

auch auf andere Situationen / Personen anwendbar

Ausgangspunk§t/Nutzung für situative Stärken / Schwächen

mehrere Situationen 
vergleichbar



Intervision Fall Liliane  – Ziel: Lehrpersonen-Coaching

Ablauf

Arbeitshypothesen zu
Stressregulations-
Muster von i und LP

Primäres/Sekundäres 
Muster?

Ziel: welche Bewegung?

Mikro-Interventionen in
dieser Richtung?

Ziel-Definition mit i?



Situations-Interview
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Situations-Interview: Fokus Aktualität

Erfahrungen

Fragen

Emotionen

Strategie

Erwartungen

Transformation
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Situations- oder Zeitlupen-Interview
Person: ………………..……………………………………………………………………………
Handlung: ………………………..……………………………………………………………….
Gedanken: …………..……………………………………………………………………………
Emotion: …………………………..………………………………………………………………
Nähe: ………………………………..……………………………………………………….…….
(Nutzen: …………………………..……………………………………………………………..)

Person: ……………..………………………………………………………………………………
Handlung: ……………………..………………………………………………………………….
Gedanken: ……………………..…………………………………………………………………
Emotion: ………………………..…………………………………………………………………
Nähe: ……………………………..………………………………………………………….…….
(Nutzen: ………………………..………………………………………………………………..)

Person: ……………..………………………………………………………………………………
Handlung: ……………………..………………………………………………………………….
Gedanken: ……………………..…………………………………………………………………
Emotion: ………………………..…………………………………………………………………
Nähe: ……………………………..………………………………………………………….…….
(Nutzen: ………………………..………………………………………………………………..)

Peter
Tim wies ihn zurück. Sitzt in Ecke.
Hypothese: 'Ich habe niemanden.'
wütend (und traurig?)
Mit sich beschäftigt.

Emma (Kindergärtnerin / Mutter)
Geht zu ihm. „Willst du etwas zeichnen?“.
Vielleicht spricht er dann.
besorgt
zugewandt aber auch Auge auf Tim.

Peter
Stösst Emma weg.
Hypothese: Ich habe das Recht, verletzt zu sein.
unverstanden
rennt raus

Strategie

Erwartungen

Emotionen

Transformation



Emotionen auf dem Bindungsbrett: Pleasure-Arousal-Dominance/Distance
weiss = positive   schwarz = negative  Valenz (Pleasure/Lust)
(Eck-Begriffe sind Beispiele und Orte approximativ)

Bindungs- & 
Fürsorge-Reaktion
- Stress
- Gefahr
- Fokus auf 

negative Emotion

Explorations- & 
Ermutigungs-
Reaktion
- Neugier
- Chance
- Fokus auf 

positive Emotion



Co-Regulation als adaptive Spiegelung
Fürsorge                                     Bindung

Fürsorge-Bindung
- Spiegelung
- Resonanz
- Schutz
- Selbstzugang



Co-Regulation als adaptive Spiegelung
Fürsorge                                        Bindung

Fürsorge-Bindung
- Spiegelung
- Resonanz
- Schutz
- Vertrauen
- Selbstzugang

Ermutigung                                   Exploration

Ermutigung -
Exploration
- Impuls
- Raum
- Zutrauen
- Handlung

Negativer Fokus
Positiver Fokus



Co-Regulation als adaptive Spiegelung: Überprüfen, ob etwas fehlt
Sichere Regulation unter Stress:
1. a. Erkenne den Stress und die Art der Emotion.

b. Spiegle die Emotionen (teilweises Eintreten in denselben Zustand, was Verständnis signalisiert).
c. Prüfe, ob das Kind oder das andere Gegenüber Anzeichen dafür zeigt, dass es sich verstanden fühlt.

2. a. Ko-Reguliere, indem du langsam und adaptiv zu ruhiger Nähe führen, wobei du dich auf negative Emotionen
konzentrierst und überprüfst, ob der andere emotional folgt.

b. Dies unterstützt den Selbstzugang und die Integration des belastenden Ereignisses in das semantische und
episodische Gedächtnis (Siegel, 2012).

3. Leite dann adaptiv zur neutralen Mitte, um die Möglichkeit zu eröffnen zu Reflexion, Entscheidungsfindung oder
Wiedereinstieg in die Erkundung.

Sichere Regulation bei der Exploration:
1. a. Erkenne die Gelegenheit für Wachstum, Lernen, Können oder 

Herausforderung und die emotionale Reaktion des Kindes darauf.
b. Spiegle die gezeigte Emotion (gefühlte Resonanz zeigen).
c. Prüfe, ob das Kind oder ein anderes Gegenüber signalisiert, dass

es sich verstanden fühlt.
2. Führe langsam und anpassungsfähig zu dem Quadranten, der für 

die Aufgabe am besten geeignet ist (Begeisterung, Vertrauen usw.).
3. Finde einen Rückzugsort, der eine selbständige Erkundung und die 

autonome Anwendung einer der vier auf positive Emotionen 
ausgerichteten Erkundungsstrategien (P+) fördert.
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Nimm einen Fall X und überlege:

Fürsorge-Bindungs-Sequenz:

1. Welche Emotionalität steckt drin?

Entwickle Sätze, die deutlich machen, dass man X versteht
Vergleiche sie mit Sätzen, die zeigen, dass man X nicht spiegelt/versteht.

2. Wohin soll X geführt werden (z.B. zu Selbstzugang)?
Entwickle Sätze, die emotinal eher bei nah-ruhig angesiedelt sind.

Ermutigungs-Explorations-Sequenz:
3. Entwickle Sätze, die X Richtung Bedürfnis/Planung/Handlung/positiver Bewertung

bringen

Übung: Co-Regulation



Weitere Hilfsmittel

Interviewleitfäden

einfacher Einstiegüberall verfügbar

Web-Board

Mit 6 
Arousal-
Stufen

Gratis 
Demo-

Version:

https://sixeyes.info/app

Beta-Versionen

Für die 
Schule
oder 
Beratung

Bindungskompass:
Interventionskarten

Trauma
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Merci !!

FragenBemerkungen
… Anliegen?

lothar.steinke@bondingboard.ch
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